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WISSENSCHAFT FÜR DIE PRAXIS

Staatswirtschaftliche Quoten
Ein Beitrag zur Messung der Staatstätigkeit

Eva Lang, Würzburg

Dieser Beitrag will sich in erster Linie nicht erneut mit dem Aussagewert bislang verwandter „staats­
wirtschaftlicher Quoten“ auseinandersetzen. Er will vielmehr dazu anregen, das bisher unbefriedigende 
Meßinstrumentarium ad acta zu legen und neue Meßsysteme zu entwickeln.

Mit seinem Gutachten vom 30. Juli 1976 „zur 
Aussagefähigkeit staatswirtschaftlicher Quo­

ten“ ') stellte der wissenschaftliche Beirat beim 
Bundesministerium der Finanzen fest, daß die The­
matik um die Formulierung und den Aussagewert 
„staatswirtschaftlicher Quoten“ keineswegs aus­
diskutiert ist. Die Bedenken gegen die bekannten 
Kennziffern zur Messung des Umfangs staatlicher 
Aktivität können nicht nur in den Bereich von 
Randproblemen von der Art statistischer Erhe­
bungsschwierigkeiten oder rechnerischer Unge­
nauigkeiten abgeschoben werden. Die Kritik rich­
tet sich vielmehr gegen die Qualifizierung dieser 
Kennziffern als Quote und —  davon abhängig — 
gegen deren Aussagefähigkeit.

Die primäre Zielsetzung dieser Ausführungen liegt 
nicht in einer erneuten Auseinandersetzung mit 
dem Aussagewert der unter dem Begriff „staats­
wirtschaftliche Quoten“ bekannten Kennziffern. 
Beabsichtigt ist der Anstoß, das —  wie die Lite­
ratur fast einmütig ze ig t2) —  unbefriedigende Meß­
instrumentarium ad acta zu legen und die Entwick­
lung neuer quotaler Meßsysteme der Staatsaktivi­
tät anzuregen. Vor dem Hintergrund dieser Ziel-

1) Gutachten zur A ussagefähigkeit staa tsw irtschaftlicher Quoten. 
Gutachten des w issenschaftlichen Beirats beim  Bundesm iniste- 
liu m  der Finanzen zur A ussagefähigkeit staatsw irtschaftlicher 
Quoten, in : B u lle tin  des Presse- und In form ationsam ts der Bun­
desregierung, Nr. 90, 30. Ju li 1976, S. 849 ff.
2) Vg l. z. B. K. L i t t m a n n  unter M ita rbe it von B. K r ü g e r :  
D efin ition  und Entw icklung der Staatsquote —  Abgrenzung, Aus­
sagekra ft und Anw endungsbereiche unterschied licher Typen von 
Staatsquoten, G öttingen 1975, insbes. S. 6 5 ff.; Gutachten zur 
A ussagefäh igke it staa tsw irtschaftlicher Quoten, a .a .O . ,  S. 849 ff.; 
K. L i t t m a n n :  Strukturen und Entw icklungen der staatlichen 
A k tiv itä t in der B undesrepub lik  Deutschland 1950-1970, in: Struk­
turw and lungen e ine r wachsenden W irtschaft, H rsg. F. N e u ­
m a r k ,  Schriften des Vereins fü r S o c ia lp o lit ik , N.F., Bd. 30/II, 
B e rlin  1964, S. 779 ff.

Dr. Eva Lang, Dipl.-Volkswirtin, ist als wis­
senschaftliche Assistentin am Institut für 
Volkswirtschaftslehre, Lehrstuhl für Finanz­
wissenschaft, der Universität Würzburg tätig.

setzung konzentrieren sich sowohl die Kritik an 
den bisher üblichen „staatswirtschaftlichen Quo­
ten“ als auch die Überlegungen zur Entwicklung 
einer Meßkonzeption auf zwei Aspekte:

□  Erstens auf den der formalen Anforderung, der 
eine Kennziffer genügen muß, soll sie der speziel­
len Kennziffergruppe „Quoten“ zurechenbar sein3). 
Das Merkmal liegt darin, daß die im Zähler ste­
hende Größe des Quotienten eine Teilmenge der 
Größe des Nenners darstellt.

□  Der zweite Aspekt wird aus der Fragestellung, 
wegen der die Quotenbildung erfolgt, hergeleitet. 
Unbestritten geht es um die Messung des Um­
fangs der Staatstätigkeit. Daß das Ausmaß der 
ökonomischen Aktivität des Staatssektors in Rela­
tion zur gesamtwirtschaftlichen Aktivität nicht auf 
der Basis einer einzelnen Quote gemessen wer­
den kann, ist leicht einzusehen. Erstens sind die 
Ergebnisse bestimmter Arten staatlicher Aktivität 
schwerlich in Mengenkategorien faßbar, z. B. die 
Gesetzgebungs- und Verordnungstätigkeit des 
Staates4). Derartige Aktivitäten entziehen sich 
einer quotalen Messung. Zweitens existiert bisher 
kein Bewertungsprinzip, durch das die unterschied­
lichen Arten staatlicher Aktivität gleichnamig ge­
macht werden könnten 5). Und drittens können —  
selbst wenn ein solches Bewertungsprinzip exi­
stierte —  die verschiedenen Aktivitäten aus Grün­
den ökonomischer Inhomogenität nicht sämtlich 
in einen Topf geworfen werden.

Aus der Vorstellung der Gesamtwirtschaft als 
einem System von Märkten, auf denen sich An­
gebot bzw. Anbieter und Nachfrage bzw. Nachfra-

3) S iehe hierzu auch K. L i t t m a n n  unter M itarbe it von B. 
K r ü g e r :  D efin ition  und Entw icklung der Staatsquote, a. a. O., 
S. 56 ff. Gutachten zur Aussagefäh igke it staatsw irtschaftlicher 
Quoten, a. a. O., S. 849.

*) V g l.: Gutachten zur A ussagefähigkeit staatsw irtschaftlicher 
Quoten, a. a. O., S. 851.

5) Gutachten zur A ussagefähigkeit s taatsw irtschaftlicher Quoten,
a. a. O., S. 851.
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WISSENSCHAFT FÜR DIE PRAXIS

ger treffen, resultieren zwei unterscheidbare Kate­
gorien ökonomischer Aktivität, die auch im Bezie­
hungsfeld des Staatssektors mit den privaten 
Sektoren zu finden sind. Verallgemeinert ausge­
drückt, handelt es sich um die Angebotstätigkeit 
einerseits und die Nachfragetätigkeit andererseits. 
Die vier logisch möglichen analytischen Ansatz­
punkte lassen sich auf zwei ökonomisch relevante 
Fragestellungen reduzieren6): Einmal handelt es 
sich um die Frage, inwieweit der Staat im Zuge 
seiner Nachfragetätigkeit gesamtwirtschaftliche An­
gebote7) für sich in Anspruch nimmt. Zum ande­
ren stellt sich im Zusammenhang mit den staat­
lichen Angebotsaktivitäten die Frage, in welchem 
Ausmaß der Staat zum Entstehen der gesamtwirt­
schaftlichen Angebote beigetragen hat.

Im folgenden wird zunächst überprüft, ob die üb­
lichen staatswirtschaftlichen Quoten der formalen, 
d. h. aus der definitorischen Festlegung des Be­
griffs Quote resultierenden Anforderung genügen 
und ob ihnen ein Aussagewert bezüglich der ge­
nannten Fragestellungen zukommt. Erst ein nega­
tives Prüfungsergebnis berechtigt den zweiten 
Schritt: den Versuch der Entwicklung eines neuen 
quotalen Meßsystems für den Umfang der Staats­
tätigkeit. Die formale Bedingung und die beiden 
Fragen stellen in diesem Zusammenhang die An­
satzpunkte dar, auf denen die Konzeption aufbaut.

Wie bereits die Fragestellungen erkennen lassen, 
beschränkt sich das Untersuchungsziei auf eine 
möglichst globale Erfassung der Staatstätigkeit, 
d. h. auf spezielle Strukturkennziffern wird nicht 
eingegangen. Weiterhin werden weder die Pro­
bleme der Wahl des statistischen Bezugssystems 
—  die Finanzstatistik oder die volkswirtschaftli­
chen Gesamtrechnungen8) —  noch die der Ab-

6) Der Grund lieg t In der Beschränkung der Untersuchung auf 
d ie  ex-post-Betrachtung. Das nachgefragte gesam tw irtschaftliche 
Angebotsvolum en ist m it dem Volum en der rea lis ierten  gesamt­
w irtschaftlichen Nachfrage identisch.

?) Gem eint s ind d ie  A ngebotsvolum ina von Gütern, Produktions­
faktorm engen und finanzie llen  M itte ln .

grenzung des Staatssektors9) diskutiert. Die Be­
rechnungen basieren auf dem Datenmaterial der 
volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen, was im­
pliziert, daß eine Abgrenzung des Staatssektors 
entsprechend der Methodik in den volkswirtschaft­
lichen Gesamtrechnungen unterstellt is t10).

Herkömmliche Quoten

Zur Beurteilung des Umfangs der Staatstätigkeit 
werden üblicherweise die Quotienten von Staats­
ausgaben, Steuereinnahmen und Verschuldung je­
weils bezogen auf das Bruttosozial- bzw.-inlands- 
produkt herangezogen ").

Zunächst ist zu prüfen, ob es sich hierbei über­
haupt um Quoten handelt. Im Unterschied zu den 
Beziehungszahlen, bei denen verschiedene Men­
gen in Relation zueinander gesetzt sind, bezeich­
nen die Begriffe Quote und Anteil das Verhältnis 
einer Teilmenge zu einer Gesamtmenge12). Der 
Nenner oben genannter Quotienten besteht aus 
der zu jeweiligen Preisen bewerteten Menge der 
in einer Volkswirtschaft während eines Jahres pro­
duzierten Waren und Dienste letzter Verwendung. 
Vom Blickwinkel dieser gegebenen Basisgröße 
bleibt zu fragen, ob die Größen im Zähler der 
jeweiligen Quotienten Teilmengen der bewerteten 
Gütermenge des Nenners sind.

8) Siehe h ierzu: Gutachten zur A ussagefähigkeit staatsw irtschaft­
licher Quoten, a .a .O . ,  S. 850 f.

’ ) S iehe hierzu K. L i t t  m a n n :  S trukturen und Entw icklungen 
staatlicher A k tiv itä t in der B undesrepublik Deutschland 1950-1970, 
a. a. O., S. 781 ff.; K. L i 11 m a n n unter M itarbe it von B. K r ü ­
g e r :  D efin ition und Entw icklung der Staatsquote, a. a. O., 
S. 11 ff.
10) Siehe zur D efin ition  des Staatssektors: S tatistisches Bundes­
amt W iesbaden (Hrsg.): Vo lksw irtschaftliche  Gesamtrechnungen, 
Fachserie N, Reihe 1; Konten und S tandardtabellen, S tuttgart und 
M ainz 1972, S. 34.

11) Vgl. z. B. F inanzw issenschaftlicher Beira t beim  Bundesm ini­
s terium  fü r W irtschaft und Finanzen: Gutachten zur Finanzierung 
e ines höheren S taatsante ils  am S ozia lprodukt, Schriftenre ihe des 
Bundesm in isterium s fü r W irtschaft u. Finanzen, H. 20, Bonn 1972, 
S. 7 ff.

12) v g l. Gutachten zur A ussagefähigkeit staatsw irtschaftlicher 
Quoten, a .a .O . ,  S. 849; K. L i t t m a n n  unter M itarbe it von
B. K r ü g e r :  D efin ition  und Entw icklung der Staatsquote, 
a. a. O., S. 56 ff.
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Der Zähler des Quotienten aus Staatsausgaben 
und Bruttosozial- bzw. -inlandsprodukt —  gemein­
hin Staatsquote genannt —  errechnet sich aus der 
Summe der Ausgaben für Vorleistungen, Faktor­
entgelten, Transfers und Sachinvestitionen. In der 
Gegenüberstellung mit der Basisgröße zeigt sich, 
daß lediglich die Sachinvestitionsausgaben des 
Staates als Teilmenge im Bruttosozial- bzw. -in­
landsprodukt enthalten sind. Auch wenn die Aus­
gabepositionen Vorleistungen und Faktorentgelte 
abzüglich der Verkäufe und ungeachtet von Ab­
schreibungen sowie geleisteter Steuern von seiten 
des Staates als Ausgabeäquivalent für die Eigen­
nachfrage des Staates nach öffentlichen Gütern 
betrachtet würde, liegt keine Quote vor. Denn im 
Bruttosozialprodukt weiterhin nicht enthalten sind 
die Zinsen auf öffentliche Schulden sowie Trans­
fers. Insofern ist diese Kennziffer als Beziehungs­
zahl aufzufassen.

Aussagegehalt der „Staatsquote“

Der zweite Untersuchungsaspekt bezieht sich auf 
den Aussagegehalt dieser Beziehungszahl. Nach 
Ansicht von Littmann veranschaulicht sie „die re­
lative Größe jener Kreislaufströme, die über den 
Staatssektor laufen —  also politisch determiniert 
sind —  und sowohl direkt (Ast) [Ast =  Ausgaben für 
Waren und Dienste, Anm. des Verfassers] als auch 
indirekt (W st) [W st =  Transferzahlungen, Anm. des 
Verfassers] sich in Ansprüchen auf das Sozialpro­
dukt niederschlagen“ 13).

Führen aber Ausgaben für Transfers und übrigens 
auch die Einkommenszahlungen an Staatsbedien­
stete auf indirektem Wege zu einer Inanspruch­
nahme des Bruttosozialprodukts? Die Frage kann 
bejaht werden, sofern es sich um Einkommens­
übertragungen an private Haushalte handelt und 
diese die finanziellen Mittel zur Nachfrage nach 
Waren und Diensten verwenden. Letzteres ist je­
doch keineswegs zwangsläufig e rfü lltu). Denn 
Teile der den Privaten zufließenden finanziellen 
Mittel werden in Form von Steuern und Sozialver­
sicherungsbeiträgen an den Staat rücktransferiert, 
andere Teile werden gespart und zur Geldvermö­
gensbildung verwandt. Die These, daß die soge­
nannte Ausgabenquote die direkte und indirekte 
Inanspruchnahme des Staatssektors von Teilen 
des Bruttosozialprodukts ausdrückt, basiert dem­
zufolge auf der —  provozierend ausgedrückt — 
irrealen Annahme der ausschließlichen Verwen­
dung der vom Staat an die Privaten übertragenen 
finanziellen Mittel zur güterwirtschaftlichen Nach­
frageentfaltung seitens der Privaten. Selbst wenn

13) K. L i t t m a n n  unter M ita rbe it von B. K r ü g e r :  Defini­
tio n  und Entw icklung der Staatsquote, a. a. O., S. 68.

14) So auch K. L i t t m a n n  unter M ita rbe it von B. K r ü g e r :
D efin ition  und Entw icklung der Staatsquote, a. a. O., S. 68.

diese Bedenken beiseite geschoben werden, bleibt 
zu berücksichtigen, daß der Zusammenhang mit 
den Aktivitäten des Staates allein darin besteht, 
daß dieser den privaten Haushalten finanzielle 
Mittel zur Verfügung stellt, die den Privaten eine 
Inanspruchnahme von Teilen des Bruttosozialpro­
dukts ermöglichen. Und diese Argumentation ließe 
sich ebenso auf die Einkommensübertragungen 
der Unternehmen an die privaten Haushalte an­
wenden.

Die rein monetäre Bestandsgröße Schuldenstand 
stellt auch keineTeilmengedergüterwirtschaftlichen 
Strömungsgröße Bruttosozialprodukt dar. Dem­
gemäß liegt eine Beziehungszahl und keine Quote 
vor. Aufgrund der Zeitdimension des Quotienten 
läßt er sich bezüglich seines Aussagewertes le­
diglich dahingehend interpretieren, daß —  bei­
spielsweise bei einer auf der Basis von Jahres­
werten berechneten Beziehungszahl von 0,19 —  
eben 0,19 Jahre benötigt würden, um ein Volumen 
an bewerteten Gütermengen zu erstellen, dessen 
monetärer Ausdruck dem Schuldenstand ent­
spricht.

Auch der Quotient aus Steuereinnahmen und 
Bruttosozialprodukt kann nicht als Quote bezeich­
net werden. Denn bei den Steuereinnahmen han­
delt es sich wiederum um eine rein monetäre 
Größe, also keine im Bruttosozialprodukt enthal­
tene Gütermenge. Wie jedoch an späterer Stelle 
gezeigt werden wird, bedarf es lediglich einer 
Umformulierung der Basisgröße, um der formalen 
Anforderung zu genügen und den Quotienten mit 
Aussagegehalt zu füllen.

Wie vermutet, zeigt die Analyse in der Summe 
kein befriedigendes Ergebnis. Es wurde demon­
striert, daß die diskutierten Beziehungszahlen weit­
gehend nicht den formalen Anforderungen einer 
Quote entsprechen und vor allem, daß, orientiert 
an den Fragestellungen, die staatliche Aktivität in 
Relation zur gesamtwirtschaftlichen nur sehr frag­
würdig erfaßt wird.

Ein globales System der quotalen Messung

Das zu erarbeitende System staats wirtschaftlich er 
Quoten zielt auf die Erfassung der Ergebnisse 
staatswirtschaftlicher Aktivitäten als Teilmengen 
gesamtwirtschaftlicher Aggregate ab 15). Die Diffe­
renzierung der staatlichen Aktivität in die Nach­
fragetätigkeit, wobei diese in einem weiteren 
Sinne —  d. h. einschließlich der zwangsmäßigen 
Realisation von Nachfrage —  verstanden wird, und 
die Produktion bzw. Bereitstellung von Angeboten 
führt zu zwei Kategorien von Quoten.

!5) Insofern lieg t es nahe, a ls Bezugssystem, in dem d ie  staat­
liche A k tiv itä t in ihrem  quantita tiven  N iederschlag erfaßt w ird , 
d ie  vo lksw irtschaftlichen Gesam trechnungen und n icht den 
Staatshaushalt zu wählen.
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Mit der ersten Kategorie wird die Inanspruch­
nahme des Staates von noch zu definierenden 
gesamtwirtschaftlichen Angebotsgrößen gemessen. 
Die Quoten dieser Kategorie beantworten die 
Frage, welchen Anteil des gesamtwirtschaftlichen 
Angebots der Staat als Resultat seiner Nachfrage­
tätigkeit für sich in Anspruch genommen hat.

Die zweite Kategorie von Quoten dient der Frage­
stellung hinsichtlich des Beitrags des Staates zu 
den gesamtwirtschaftlichen Angebotsgrößen. Ge­
messen wird der Anteil der staatlichen Angebots­
menge am entsprechenden gesamtwirtschaftlichen 
Angebotsaggregat. Dabei sind in der ex-post- 
Analyse die jeweiligen Aggregate als realisierte 
Nachfrage- bzw. als nachgefragte Angebotsmen­
gen aufzufassen.

Die Ableitung der bisher noch nicht im einzelnen 
bezeichneten Angebots- und Nachfrageaggregate 
basiert auf der Vorstellung der Volkswirtschaft als 
einem System von drei unterscheidbaren Märkten:

□  erstens dem Gütermarkt, an dem Waren und 
Dienste angeboten und nachgefragt werden;

□  zweitens dem Markt der Produktionsfaktoren, 
wobei einschränkend lediglich die Faktoren Arbeit 
und Kapital betrachtet werden sollen; und

□  drittens dem Geld- und Kreditmarkt; im weite­
sten Sinne verstanden als ein Markt, an dem 
finanzielle Mittel transferiert werden.

Die Möglichkeiten und Probleme der konkreten 
statistischen Erfassung außer acht gelassen, stel­
len die quantitativ erfaßten Gesamtergebnisse der 
jeweiligen Marktprozesse die Bezugsgrößen für 
die quotale Messung der staatlichen Aktivität dar.

Allgemein ausgedrückt sind dies die Angebots- 
bzw. Nachfragemengen an Gütern, Faktorleistun­
gen und finanziellen Mitteln. Die Unterscheidung 
dieser drei Angebots- bzw. Nachfragekategorier 
zusammen mit der Differenzierung der staatlicher 
Aktivität in einerseits die Funktion der Nachfrage­
tätigkeit und andererseits die der Angebotstätig 
keit führt in der logischen Konsequenz zu einerr 
quotalen Meßsystem der Staatstätigkeit, das au: 
sechs Elementen besteht.

Basisgröße für die Messung der staatlichen Aktivi 
tät auf dem Gütermarkt ist das —  z. B. zu jewei 
ligen Preisen bewertete —  gesamtwirtschaftlich« 
Angebotsvolumen an Waren und Diensten. Wirc 
die vom Staat nachgefragte Gütermenge in Bezuc 
zu dieser Basisgröße gesetzt, so ergibt sich di< 
Quote qi als Indikator für das Ausmaß der staat 
liehen Inanspruchnahme des gesamtwirtschaft 
liehen Waren- und Dienstleistungsangebots. De 
anteilige Beitrag des Staates zum güterwirtschaft 
liehen Angebot wird durch den Quotienten q2 au: 
dem staatlichen Güterangebot und der Basisgrößt 
ausgedrückt.

In analoger Weise lassen sich die quotalen Meß 
großen für die anderen Märkte formulieren. De 
Umfang staatlicher Aktivität auf dem Markt für Pro 
duktionsfaktoren wird durch die Quoten Nach 
frage des Staates nach Faktorleistungen/gesamt 
wirtschaftliches Faktorleistungsangebot (q3) unt 
staatliches Angebot an Faktorleistungen/gesamt 
wirtschaftliches Faktorleistungsangebot (q4) ge 
messen. Bezüglich des Marktes der finanzieller 
Mittel wird der Umfang der Inanspruchnahme de! 
Staates durch den Anteil der Nachfrage des Staa 
tes am gesamtwirtschaftlichen Angebot von finan

Abbildung 1

Ein System der quotalen Messung der Staatstätigkeit

Quoten zur Messung der staatlichen 
Inanspruchnahme von gesamtwirtschaft­

lichen Angeboten

Gütermarkt

Markt der 
Produktions­
faktoren

Geld- und 
Kreditmarkt

qi

qs

Nachfrage des Staates nach
Gütern______________________
Gesamtwirtschaftliches
Güterangebot

Nachfrage des Staates nach 
Faktorleistungen 
Gesamtwirtschaftliches Angebot 
an Faktorleistungen

Nachfrage des Staates nach 
finanziellen Mitteln
Gesamtwirtschaftliches Angebot 
an finanziellen Mitteln

Quoten zur Messung des Beitrags 
des Staates zu gesamtwirtschaftlichen 

Angeboten

q2

q* =

q4 =

Angebot des Staates an
Gütern______________________
Gesamtwirtschaftliches
Güterangebot

Angebot des Staates an 
Faktorleistungen 
Gesamtwirtschaftliches Angebot 
an Faktorleistungen

Angebot des Staates an 
finanziellen Mitteln
Gesamtwirtschaftliches Angebot 
an finanziellen Mitteln

532 WIRTSCHAFTSDIENST 1976/)



WISSENSCHAFT FÜR DIE PRAXIS

zielten Mitteln (qs) indiziert. Die Erfassung des an­
teiligen Beitrags des Staates zum diesbezüglichen 
gesamtwirtschaftlichen Angebot erfolgt durch den 
Quotienten aus dem staatlichen Angebotsvolumen 
an finanziellen Mitteln und dem gesamtwirtschaft­
lichen Angebotsvolumen (q*). Das System wird in 
der Abb. 1 noch einmal in schematischer Form 
wiedergegeben.

Mit dem hier vorgestellten System sind die Pro­
bleme keineswegs gelöst. Es muß als theoretisches 
Fundament verstanden werden, auf dem die kon­
krete Messung der staatlichen Aktivität aufgebaut 
werden kann. Ohne sämtliche Probleme lösen und 
sämtliche Möglichkeiten der Messung ausschöpfen 
zu können, soll im folgenden versucht werden, 
die Quotenbestandteile, orientiert am Datenmate­
rial der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen, 
zu konkretisieren und so zu Meßergebnissen für 
den Umfang und die Entwicklung der staatlichen 
Aktivität in der Bundesrepublik Deutschland zu 
gelangen.

Messung der staatlichen Aktivität

Im ersten Schritt soll der Umfang der Aktivität des 
Staates in der Bundesrepublik auf dem Gütermarkt 
gemessen werden. Der vom Staat beanspruchte 
Anteil am gesamtwirtschaftlichen Angebotsvolumen 
an Gütern läßt sich aus den Daten der volkswirt­
schaftlichen Gesamtrechnungen relativ unproble­
matisch ermitteln. Die staatliche Nachfrage ergibt 
sich aus der Summe der zu jeweiligen Preisen 
bewerteten Vorleistungen, Investitionsgüterkäufe 
und dem Staatsverbrauch, der sogenannten Eigen­
nachfrage des Staates. Letztere Nachfragekompo­
nente stellt allerdings ein Relikt der klassischen 
Volkswirtschaftslehre dar, nach der es Bedürfnisse 
des Kollektivs als solche g ib t16). Nach heutiger 
Auffassung handelt es sich bei dieser Größe um 
die zu Kostenpreisen bewertete Nachfrage der In­
dividuen nach vom Staat zur Verfügung gestellten 
Kollektivgütern. Abhängig vom theoretischen Stand­
ort berechnet sich der Zähler der Quote qi aus 
der Summe sämtlicher oben genannter Nachfrage­
komponenten —  in Tabelle 1 entspricht dem die 
Quote qn —  oder nur aus den beiden Erstgenann­
ten —  in der Tabelle 1 als Quote q i2 ausgewiesen.

Der Nenner der Quoten qn und q i2 wurde aus der 
Summe des Produktionswertes und den Waren- 
und Dienstleistungsimporten gebildet, da diese 
Größe dem gesamtwirtschaftlichen Güterangebot 
am ehesten entspricht17).

Die Messung des Beitrags des Staates zum ge­
samtwirtschaftlichen Güterangebot ist in der The­
matik der Erfassung des Umfangs staatlicher 
Aktivität sicherlich von überragender Bedeutung. 
Um so beachtenswerter ist es, daß gerade die

Bildung dieser Quote äußerst problematisch ist. 
Da das Angebot an öffentlichen Gütern nicht mit 
unmittelbaren Gegenleistungen in Form von Gü- 
ter-Güter- oder Güter-Geldtauschbeziehungen am 
Markt gekoppelt ist und zudem öffentliche Güter 
weitgehend von spezifischem Charakter sind, so 
daß keine Wertäquivalente aus dem privaten Sek­
tor herangezogen werden können, existiert kein 
Bewertungsindikator für den staatlichen Güter­
output. Es muß auf einen Behelfsindikator zurück­
gegriffen werden. Wie in der volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnung praktiziert, wird auch hier im 
Zähler der Quote q2 der Wert der staatlich produ­
zierten und bereitgestellten Güter zu Kostenprei­
sen erfaßt.

Das Fehlen marktmäßiger Nachfragebeziehungen 
wirft darüber hinaus bezüglich der Wahl der Basis­
größe Probleme auf. Es erscheint zunächst nahe­
liegend, das Bruttoinlandsprodukt heranzuziehen. 
Mit dieser Wahl wird jedoch unterstellt, daß die 
staatliche Güterproduktion in letzte Verwendung 
gelangt, der Staat also keine Güter der Verwen­
dungskategorie Vorleistungen erstellt. Die Proble­
matik, ob überhaupt und wenn ja, wie das staat­
liche Güterangebot den Verwendungskategorien 
Konsum, Investition und Vorleistungen zugerech­
net werden kann, wird dagegen bei der Wahl des 
Produktionswertes nicht relevant. Demzufolge 
wird als Basisgröße der Quote q2 wiederum die 
Summe aus dem Produktionswert und den Güter­
importen gewählt.

Aktivität auf den Gütermärkten

Die in Tabelle 1 berechneten Werte lassen seit 
1969 eine steigende Inanspruchnahme des Staa­
tes am gesamtwirtschaftlichen Güterangebot er­
kennen. Aussagen über die Ursachen der Ent­
wicklung können auf der Basis dieses Informa­
tionsstandes nicht getroffen werden. Hierzu wäre 
eine detailliertere Betrachtung der Nachfrage­
struktur des Staates insgesamt und der einzelnen 
Instanzen notwendig. Nicht übersehen, werden 
sollte jedoch die absolute Höhe der anteiligen 
Nachfragetätigkeit des Staates am Gütermarkt. 
Denn in Relation zu der Bedeutung, die der güter­
wirtschaftlichen Nachfragetätigkeit des Staates 
speziell in konjunkturpolitischen Diskussionen 
beigemessen wird, erweisen sich die ausgewiese­
nen Quoten in Höhe von 10,6 bzw. 4,6%  im 
Durchschnitt der beobachteten Jahre als sehr 
gering.

Die Quote q2 zeigt insgesamt steigende Anteile. 
Diese Entwicklung läßt auf eine anteilige Steige­

16) j .  K o m a r n i c k i ,  K.-H. N e u  h a u s :  Der Staatssektor 
in der Input-O utput-Rechnung, S chriftenre ihe des Rheinisch-W est­
fä lischen Institu ts  fü r W irtschaftsforschung Essen, N.F., Heft 32, 
B erlin  1972, S. 17 f.

17) D ifferenzen sind insbesondere in der Position Lagerbestands­
veränderungen zu sehen.
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rung des staatlichen Güteroutputs, verbunden mit 
vermehrten Inputmengen, hindeuten. Doch ist die 
Möglichkeit, daß sie auf einer reinen lnputkosten- 
steigerung beruht, ohne daß sich der Beitrag des 
Staates zum gesamtwirtschaftlichen Güterange­
bot vergrößert hat, grundsätzlich nicht auszu­
schließen.

Im zweiten Schritt steht die Messung des Um­
fangs staatlicher Aktivität auf dem Markt der Pro­
duktionsfaktoren zur Diskussion. Auch hier zeigt 
sich, daß die Messung der staatlichen Inanspruch­
nahme von Faktorleistungen wesentlich weniger 
Probleme aufgibt als die Messung des Beitrages 
des Staates am Faktormarkt.

Anteile auf den Faktormärkten

Die anteilige Inanspruchnahme des Staates am 
gesamtwirtschaftlichen Arbeitsangebot kann auf 
der Basis von reinen Mengenrelationen —  wie 
z. B. Personenzahl oder Arbeitsstunden —  oder 
in zu Faktorpreisen bewerteten Mengen ermittelt 
werden. Da keine der Möglichkeiten eindeutig 
bevorzugt werden kann, wird in Tabelle 2 sowohl 
der Anteil der beim Staat beschäftigten Personen 
an der Zahl der Erwerbstätigen im Inland (q3i) 
als auch der Anteil der vom Staat geleisteten 
Faktoreinkommen an den im Inland insgesamt 
geleisteten Einkommenszahlungen an unselb­
ständig Beschäftigte ausgewiesen (q32).

Problematischer ist die Messung der staatlichen 
Inanspruchnahme des Produktionsfaktors Kapital. 
Die Analyse kann sich hier auf die anteilige In­
anspruchnahme des bestehenden volkswirtschaft­
lichen Kapitalbestandes oder aber auf Bestands­
veränderung beziehen. Nicht zuletzt aufgrund des 
statistischen Materials wird in Tabelle 2 lediglich 
die anteilige Inanspruchnahme des Staates am 
gesamtwirtschaftlichen Nettoinvestitionsvolumen 
(q33) gemessen.

Der Beitrag des Staates zum gesamtwirtschaft­
lichen Angebot des Produktionsfaktors Arbeit ist 
null. Eine Quotenbildung erübrigt sich hier. Da­
gegen muß davon ausgegangen werden, daß der 
Staat sehr wohl Faktorleistungen Kapital anbietet 
bzw. bereitstellt. Gleichwohl kann der Beitrag des 
Staates zum gesamtwirtschaftlichen Angebots­
volumen dieses Faktors nicht ermittelt werden. 
Der Grund liegt wiederum in der Ungelöstheit des 
Zurechnungsproblems öffentlicher Güter bezüg­
lich der einzelnen Verwendungskategorien Vor­
leistungen, Konsum und Investition.

Die ln den Quoten q3i und q32 ausgewiesenen 
Werte illustrieren die nicht vernachlässigbare Be­
deutung des Staates als Nachfrager von Arbeits­
kraft bzw. Arbeitsleistungen, wobei darüber hin­
aus eindeutig eine steigende Tendenz der anteili­

gen Inanspruchnahme des Produktionsfaktors 
Arbeit von seiten des Staates zu beobachten ist. 
Dagegen unterliegt die Quote q33 erheblichen 
Schwankungen, die jedoch weniger in periodisch 
starken Änderungen der staatlichen Nettoinvesti­
tionsnachfrage, sondern vielmehr in der konjunk­
turellen Abhängigkeit des Investitionsverhaltens 
der Privaten begründet sein dürften.

Aktivität auf dem Geld- und Kreditmarkt

Untersuchungsziel im dritten Schritt ist die Mes­
sung des Umfangs der staatlichen Aktivität auf 
dem Geld- und Kreditmarkt. Im Untersuchungs­
bereich des Umfangs der staatlichen Inanspruch­
nahme finanzieller Mittel wird die Steuerquote 
relevant. Das Aufkommen aus Steuern und steuer- 
ähnlichen Einnahmen wird als realisierte Zwangs­
nachfrage des Staates von Teilen des gesamt­
wirtschaftlichen Bruttoeinkommens —  als dem 
potentiellen Angebotsvolumen —  verstanden. Das 
Bruttoeinkommen entspricht dem monetären Aus­
druck des Bruttoinlandsprodukts, so daß im Ver­
gleich zu der eingangs diskutierten „Steuerquote“ 
tatsächlich nur eine Umformulierung des Nenners 
vorgenommen w urde18). Der Zähler der Quote 
qsi wurde aus der Summe der Steuereinnahmen, 
den Beiträgen zur gesetzlichen Unfallversiche­
rung, den Verwaltungsgebühren der Unternehmen 
sowie den Sozialversicherungsbeiträgen errech­
net. Im Vergleich der Jahre zeigt die in Tabelle 3 
ausgewiesene Quote qsi, daß der Staat von den 
im Zuge des gesamtwirtschaftlichen Produktions­
prozesses erfolgten Rückflüssen finanzieller Mittel 
in Form von Einkommen bzw. Umsatzerlösen stei­
gende Anteile für sich ln Anspruch genommen hat.

Alternativ zu dieser „zwangsmäßigen“ Realisation 
des Bedarfs an Finanzierungsmitteln tritt der 
Staat als Nachfrager von Krediten auf. Das Daten­
material zur Berechnung des Anteils der realisier­
ten Kreditnachfrage des Staates am nachgefrag­
ten gesamtwirtschaftlichen Kreditangebot ist der 
Finanzierungsrechnung der Deutschen Bundes­
bank entnommen. Als Ausdruck für das nachge­
fragte gesamtwirtschaftliche Angebotsvolumen an 
finanziellen Mitteln, verbunden mit einem Erwerb 
von Forderungen, wird die gesamtwirtschaftliche 
Geldvermögensbildung als Basisgröße der Quo­
ten q52 und q53 gewählt. Die zusätzliche Berech­
nung der Quote qs3 verdeutlicht, daß infolge von 
Änderungen in der Fristigkeitsstruktur die Anteile 
erheblich differieren können.

Auf der Angebotsseite des Marktes stellt der Staat 
dem privaten Sektor finanzielle Mittel zur Ver­
fügung. Ist dieser Mitteltransfer mit dem Erwerb 
von Forderungen verbunden, so handelt es sich

18) S o  auch  K. L i t t m a n n  u n te r  M ita r b e it  v o n  B . K r ü g e r :  
D e fin it io n  und  E n tw ic k lu n g  d e r  S ta a ts q u o te , a . a . O ., S . 79.
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Tabelle 1

Umfang und Entwicklung der Anteile staatlicher Aktivität in der Bundesrepublik 
auf dem Gütermarkt 1966— 1974’)

(in 0/o)

I 1966 | 1967 I 1968 1969 1970 : 1971 1972 1973 2) ! 1974 2)

S ta a t l.  N a c h fra g e  e in s c h l. E ig e n n a c h fra g e  ^  J
q n  =   ----------   - - f * -------------------------- ::------------------ - ------- 10,2  10,5 10,0 9 ,8  10,0 10,9 11,2 11,4  12,0

G e s a m te s  A u fk o m m e n  v o n  G ü te rn  aus  
d e r  P ro d u k tio n  u nd  E in fu h r

S ta a t l.  N a c h fra g e  o h n e  E ig e n n a c h fra g e
q 12 =  - r  :------ 7—~ ----------------------------    4 ,6  4 ,6  4 ,4  4 ,3  4 ,4  4 ,7  4 ,8  4 ,8  5,1

G e s a m te s  A u fk o m m e n  v on  G ü te rn  aus  
d e r  P ro d u k tio n  u nd  E in fu h r

q 2 =  P r ° d u k t io n s w e r t  d e s  S t a a t e s ----------------------------
G e s a m te s  A u fk o m m e n  vo n  G u te m  aus  
d e r P ro d u k tio n  und  E in fu h r

i)  G e ru n d e te  W e rte . 2) V o r lä u fig e s  E rg e b n is . Q u e l l e n :  S ta tis tis c h e s  B u n d e s a m t W ie s b a d e n  (H rs g .):  V o lk s w ir ts c h a ftl ic h e  G e s a m t­
re c h n u n g e n , F a c h s e rie  N , R e ih e  1, K o n ten  und S ta n d a rd ta b e lle n  1972, S . 68 u . 73; 1973, S . 66 u . 71, s o w ie  V o rb e r ic h t 1975, S . 26 u. 28.

Tabelle 2

Umfang und Entwicklung der Anteile staatlicher Aktivität in der Bundesrepublik 
auf dem Faktormarkt 1966— 1974 ’)

(in %)

1966 ; 1967 1968 : 1969 ; 1970 1971 ! 1972 I 1973 2) I 1974 2)

q 31 =  Lm S t^ a ts s e k to r  b e s c h ä ftig te  A rb e itn e h m e r  
B e s c h ä ftig te  A rb e itn e h m e r  im  In la n d

V o m  S ta a t g e le is te te  E in k o m m e n  aus
q 32 =  u n s e lb s tä n d ig e r  A rb e it_____________________________ 16,1 17,0 16,9 17,0 16,8 17,7 18,1 18,4 19,5

Im  In la n d  g e le is te te  E in k o m m e n  aus  
u n s e lb s tä n d ig e r  A rb e it

q 3,  =  N e tto in v e s t it io n e n  d e s  S ta a te s --------------------------
G e s a m tw ir ts c h a ftl ic h e  N e tto in v e s t it io n e n

i)  G e ru n d e te  W e rte . 2) V o r lä u fig e s  E rg e b n is . Q u e l l e n :  S ta tis tis c h es  B u n d e s a m t W ie s b a d e n  (H rs g .):  V o lk s w ir ts c h a ftl ic h e  G e s a m t­
re c h n u n g e n , a . a . O . ,  1972, S . 159, 164 u . 194 f .;  1973, S . 163, 169 u. 200, s o w ie  V o rb e r ic h t 1975, S . 43, 47 und  62.

Tabelle 3

Umfang und Entwicklung der Anteile staatlicher Aktivität in der Bundesrepublik 
auf dem Geld- und Kreditmarkt 1966— 1974 ’)

(in % )

1966 1967 !
i

1968 1969 I 1970 , 1971 1972 1973 2) 1974 3)

Qs-\ = S te u e rn  und s te u e rä h n lic h e  E i n n a h m e n  3) 

G e s a m tw ir ts c h a ftl ic h e s  B ru tto e in k o m m e n
34,2 34,6 34,2 36,0 35,3 36,1 37,0 39,1 39,4

952 “
K re d ita u fn a h m e  d e s  S ta a te s

7,2 11,9 8,1 1,1 3,8 4,7 5,4 5,6 9,0
G e s a m tw ir ts c h . G e ld v e rm ö g e n s b ild u n g

953 "—
L ä n g e rfr . K re d ita u fn a h m e  d e s  S ta a te s  

G e s a m tw irts c h . G e ld v e rm ö g e n s b ild u n g
5,0 7,6 7,4 4,3 -3 ,9 4,9 5,7 4,6 7 ,9

q 6i =

L fd e . Ü b e rtra g u n g e n  d e s  S ta a te s  an  
p r iv a te  H a u s h a lte 15,1 16,3 15,7 15,4 14,4 14,4 14,9 14,8 15,6
G e s a m te s  E in k o m m e n  d e r  p r iv a te n  
H a u s h a lte

962
S ta a t lic h e  S u b v e n tio n e n

1,3 1 , 2 1,5 1,4 1,5 1,4 1,5 1,7 1,6
B e iträ g e  d e s  U n te rn e h m e n s s e k to rs  zum  
B ru tto in la n d s p ro d u k t und  e m p fa n g e n e  
Ü b e rtra g u n g e n

963 = S ta a t lic h e  G e ld v e rm ö g e n s b ild u n g  

G e s a m tw ir ts c h . G e ld v e rm ö g e n s b ild u n g
6,7 6,7 5,2 5,2 5,3 6,1 4,8 10,7 5,6

i )  G e ru n d e te  W e r te . 2) V o r lä u fig e s  E rg e b n is . 3) E in s c h l. S teu ern  a u s  V e rm ö g e n . Q u e l l e n :  S ta tis t is c h e s  B u n d e s a m t W ie s b a d e n
(H rs g .) :  V o lk s w ir ts c h a ftl ic h e  G e s a m tre c h n u n g e n , a . a . O . ,  1972, S. 69, 103, 177 u. 181; 1973, S . 67, 101 u . 188; V o rb e r ic h t 1975, S . 26, 
33 u . 57. D e u ts c h e  B u n d e s b a n k  (H rs g .):  S o n d e rd ru c k  Z a h le n ü b e rs ic h te n  u nd  m e th o d is c h e  E r lä u te ru n g e n  z u r  g e s a m tw irts c h a ftlic h e n
F in a n z ie ru n g s re c h n u n g  d e r  D e u ts c h e n  B u n d e s b a n k  1950 b is  1974, M a i 1975, S . 36 u nd  76 ff.
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um eine Geldvermögensbildung. Nicht an den 
Erwerb von Forderungen geknüpft sind dagegen 
die Übertragungen des Staates an die privaten 
Haushalte und Unternehmen. Da eine Basisgröße, 
die sowohl die Übertragungen an private Haus­
halte als auch diejenigen an den Unternehmens­
sektor als Teilmengen enthält, aus der volkswirt­
schaftlichen Gesamtrechnung nicht abgeleitet 
werden kann, muß an dieser Stelle eine weiter­
gehende sektorale Differenzierung vorgenommen 
werden. Die Vermögensübertragungen vernach­
lässigt, stellen die laufenden Übertragungen der 
privaten Haushalte eine Teilmenge des gesamten 
Einkommens dieses Sektors dar. Die Quote q*i in 
Tabelle 3 weist diesen Anteil aus.

Der Beitrag des Staates zu den dem Unterneh­
menssektor zufließenden finanziellen Mitteln wird 
durch Bezug des Subventionsvolumens auf die 
Summe aus dem Beitrag des Unternehmenssek­
tors zum Bruttoinlandsprodukt und den empfan­
genen Subventionen gebildet (q62). Dabei ist un­
terstellt, daß der Beitrag des Unternehmenssek­
tors zum Bruttoinlandsprodukt den Verkaufserlö­
sen des Unternehmenssektors entspricht. Es soll 
nicht unerwähnt bleiben, daß dieser Quote auf­
grund ihres artifiziellen Charakters sicherlich 
keine besonders große Aussagekraft beigemes­
sen werden kann. Eine bessere Lösung der Er­
fassungsgrundlage konnte jedoch bisher nicht ge­
funden werden.

Unproblematischer ist die Messung des Beitrags 
des Staates zur gesamtwirtschaftlichen Geldver­
mögensbildung durch den Quotienten (q63) aus 
den in der Finanzierungsrechnung ausgewiesenen 
Positionen der staatlichen und gesamtwirtschaft­
lichen Geldvermögensbildung. Die Berechnungen 
der Quote q63 lassen erkennen, daß der Staat in 
nicht unbedeutendem Maße zur gesamtwirtschaft­
lichen Geldvermögensbildung beiträgt. Dies gilt

besonders im Vergleich zur Quote qs2. Denn hie: 
zeigt sich, daß hinsichtlich der quantitativen Höhe 
der beiden „Marktanteile“ die ungleich größere 
Bedeutung, die der Kreditnachfragetätigkeit de: 
Staates in der wissenschaftlichen und politischer 
Diskussion beigemessen wird, nicht gerechtfertig 
ist.

Theoretisch ungelöste Probleme

Insgesamt bleibt festzuhalten, daß sich in de 
Bundesrepublik tendenziell ein steigender Antei 
der Inanspruchnahme des Staates von Gütern 
Faktorleistungen und nichtkreditären finanzieller 
Mitteln beobachten läßt. Bezüglich der anteiliger 
Inanspruchnahme der gesamtwirtschaftlicher 
Geldvermögensbildung zeigt der Beobachtungs 
Zeitraum keine eindeutige Entwicklung. Sowei 
die anteiligen Beiträge des Staates gemesser 
werden konnten, weisen auch hier die Ergebnisse 
auf eine Ausdehnung der staatlichen Aktivität hin 
Doch gilt diese Aussage nur unter den genannter 
Vorbehalten. Die Messung des Beitrags des Staa 
tes zum Faktorangebot (q4) erwies sich als un­
durchführbar.

Gerade die Aussagevorbehalte und das Fehler 
der Meßgrundlagen bezüglich bestimmter Quoter 
zeigen ein für die weitere Forschung nicht un­
wichtiges Ergebnis des Versuchs der Umsetzunc 
des allgemeinen Systems der quotalen Messunc 
in die konkrete Erfassung des Umfangs dei 
Staatstätigkeit. Die aufgetretenen Probleme re 
sultieren weder aus der Wahl des Ansatzpunktes 
noch sind sie speziell der Thematik „staatswirt­
schaftlicher Quotenbildung“ zuzurechnen. Viel­
mehr handelt es sich um die ungelösten Probleme 
der makroökonomischen Finanztheorie: die Er­
fassung und Bewertung öffentlicher Güter, ihre 
Zurechnung in unterscheidbare Verwendungskate­
gorien und ihre Integration in ein gesamtwirt­
schaftliches Rechnungssystem.
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